
keit der Niederschlagswinde zur Häufigkeit der entsprechenden 
Windrichtung, so erhält man die relative Niederschlagswindrose, wo­
bei die Werte in °/o die Niederschlagswahrscheinlichkeit der einzelnen 
Windrkhtungen angeben (Abb. 1-5). Das wesentliche Ergebnis da­
bei ist, daß der Häufigkeitsgipfel der SW-Winde bei weitem nicht 
mehr so ausgeprägt ist. Im Herbst sogar ist die Niederschlagswahr­
scheinlichkeit der W-Winde etwas größer als die der SW-Winde, be­
dingt durch die hohen Werte im Oktober. Wie aus Abb. 7 hervorgeht, 
liegt bei den Monatsziffern sogar das Maximum des öfteren nicht bei 
den SW-Winden, so im April, August, Oktober und November. Die 
erwähnte Benachteiligung der nordwestlichen Regenwinde im Som­
mer erhält jetzt einen zahlenmäßigen Ausdruck und dürfte eine Folge 
der .Tatsache sein, daß wir im Juli und August bei dieser Richtung 
oft antizyklonale Witterung haben . 

. Neue Beiträge zur Sdunetterlingskunde 
von Dr. Victor G. M. Sc h u 1 t z, Müssen, Post Lage 

Nr. 9 *) 

15 Kleinschmetterlingsarten des lippischen Faunengebietes, die im 
benachbarten Westfalen bislang nicht 1·egistriert wurden. 

(mit 1 Tafel) 
. I 

Über den Bestand der westfäJischen Kleinschmetterlingsfauna 
sind wir durch die Arbeit .von U ff e l n (19) und 'die beiden Nachträge 
dazu (20 und 6) unterrichtet. Die Gesamtzahl der festgestellten Arten 
wird im Nachtrag II mit 1005 angegeben. Um zu dieser Zähl zu ge­
langen, war eine komplizierte Berechnung notwendig. Der Verfasser 

· der Hauptarbeit hatte nämlich eine recht merkwürdige :Lyrethöde an­
gewandt. Er hatte einmal eine große Zahl von Arten, die er wegen 
ihres Vorkommens in den Nachbargebieten (Waldeck und Kassel) 
auch in Westfalen selbst vermutete, einfach mitgezählt, als ob sie 
dort schon wirklich festgestellt worden wären; er hatte weiter Arten 
und Abarten als gleiche Werte behandelt, obwohl doch die Abarten, 
so interessant sie auch sein mögen, für die Artenzahl unmöglich in 
Betracht kommen können, und schließlich hatte er auch ganz offen­
bar falsche Angaben älterer Sammler, obwohl sie von ihm selbst als 
zweifelhaft bezeichnet waren, für die Aufrechnung mitverwandt. Auf 
diese W~ise gewinnt U ff e 1 n die Gesamtzahl von 836 Arten und Ab..:. 
arten. Bei kritischer Durchsicht der aufgeführten Schmetterlinge 
kommt man-aber zu einem ganz anderen Ergebnis. In Wirklichkeit 
handelt es sich nämlich nur um 752 Arten, von denen noch die 13 Ar­
ten, die nach des Autors eigenen Angaben zweifelhaft sind, in A.bzug 
gebracht werden müssen. So ergibt sich ein Bestand von 739 Arten: 

*) Nr. 8: Orodemnias Quenseli Payk. . ab X - fiav um (forma nova) , mit 1 Tafel, 
Lage (Lippe), 1949 (l:;>eim Verf.). 
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In den Jahren ab 1930, wo die Hauptarbeit erschien, konnten· aber 
- vor allem dank der unermüdlichen und hingebungsvollen fauni­
stischen Tätigkeit von A. Grabe - viele Arten neu festgestellt un~ · 
nur ve.rmutete, sowie einige zweifelhafte bestätigt werden, so da.ß 
sich die. Gesamtzahl, wie im Nachtrag II angegeben, auf rund 1000 
erhöht hat. Diese Zahl ist als zuverlässig anzusehen. 

Rund 1000 verschiedene Kleinschmetterlingsarten sind ein · sehr 
beachtlicher Bestand, und sehr viel Neues wird für Westfalen nicht 
mehr zu erwarten sein. Immerhin wird weit~re Forschung diese Zahl 
noch erhöhen. In diesem. Zusammenhang interessiert es, daß ich in 
Lippe eine ganze Anzahl von Arten gefonden habe, die bislang für 
Westfalen nicht registriert wurden, deren Vorkommen, wenigstens 
z. T., aber auch dort ·möglich ist. Von diesen Arten· nenne ich zunächst" 
die folgenden 15. 

Sämtliche Arten wurden von mir als Raupe oder als Falter in der 
näheren oder weiteren Umgebung von La ft e (Litme) aufgefunden 
und zwar in Anzahl (d. h. in mindestens 10 Exemplaren), so daß wir 
sichere Bestandteile der liopischen Fauna vor uns haben. Nur Nr. 2 
meiner Liste konnte bislang nur in wenigen Fällen festgestellt 
Nerden. 

Alle Arten, die mir nicht mit völliger Sicherheit bekannt waren. 
wurden von den Snezialisten Dr. H. G. Amsel und G. A. Graf 
Ben t in c k - z. T. mit Genitaluntersuchung - determiniert bzw. 
revidiert. Den gen:mnten He.rren danke ich auch an dieser Stelle für 
ihre freundliche Hilfe. 

Es handelt sich bei den aufgeführten Tieren z. T. um recht seltene 
Arten, und alle sind nur äußerst lokal, iri kleinen kolonieartigen Be­
ständen vorhanden. deren Auffindung nur durch intensive systema­
tische Suche möglich war. 

Bemerkun,ften über die ersten Stände. über Biologie und Ökologie~ 
sowie über züchterische Erfahrungen füge ich, soweit mitteilungs-
wert oder neu, für die einzelnen Arten hinzu. · 

In der Nomenklatur folge ich Hering (8), jedoch unter Berück­
. sichtigung neuerer Forschungsergebnisse. 

1. H omoeosoma cretacellum Rössler {Zuchten Nr. 1) 

Die Raupe habe ich in Anzahl an Tanacetuni vulgare, mehrfach .an 
Senecio jacobaea und einmal (in mehreren Stücken) an Achillea mille­
folium gefunden. Obwohl diese Pflanzen sehr viel verbreiteter sind, 
war die Art nur an wenigen Stellen zu finden. Tanacetum vulgare ist 
als Nährpflanze für cretacellum in den zusammenfassenden Werken 
nicht genannt, siehe .sorhage·n (16), Spuler (18), Hering (8) 
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und S c h ü t z e (15). 1) In der neuesten englischen Veröffentlichung 
von Ford ( 4) wird sie allerdings erwähnt (in stems of Tanacetum 
vulgare), die Hauptfutterpflanze ist in England jedoch Senecio jaco­
baea. Achillea millefolium war bislang als Nährpflanze unbekannt .. 
Cretacellum kommt hier nur in einer Generation vor, selbst im hei­
ßen Jahr 1947 war eine .2. Generation nicht zu erzielen, was ·ich nach 
den Angaben in der 'Literatur bestimmt erhofft hatte . Die Raupe 
lebt hier in der Regel in dicht mit Kot bedeckten Gesninströhren von 
fester Beschaffenheit z w i sehen den B 1ütendo1 den, 2ma1 fand 
ich das Gespinst zwischen End b i ä t t er n und zwar an Pff anzen, ·die 
nur wenige Blüten hatten. Gewöhnlich leben mehrere Raupen an 
derselben Pflanze (die Eier werden sicher in kleinen Gelegen abge­
legt), gelegentlich. findet sich auch eine Vergesellschaftung in gemein­
samem Gespinst, aber mit getrennten Wohnröhren. Ferner kommt 
'eine davon abweichende Lebensweise vor: minierend in den Herz­
trieben unterhalb der Knospenknäuel oder weiter unterhalb in den 
Stengeln, wo die Raupe g a 11 e n a r t i g e A n s eh w e 11 u n g e n ver­
ursacht. Zur Abgrenzung gegen Art Nr. 2, die hoch im S p u 1 er (18) 
als Varietät von nimbellum Z angesehen, . aber inzwischen als gute Art 
erkannt wurde ·(Ben t in c k, 2), ist eine kurze Beschreibung von 
Raupe und Puppe angebracht. Raupe: Län,g~ etwa 12 mm, pick­
walzig, vorn und hinten verjüngt. Kopf glänzend schwarz ·oder 
schwarzbraun, Nackenschild ebenso, mit hellem Dorsalstrich. Brust­
füße schwarz. Rückenraum dun k e 1vio1 et t braun (mjt noch 

·dunklerer Rückenlinie), gelegentlich auch in etwas hellerer Tönung. 
Bauch grünlichgrau. Luftlöcher schwarz. Unterhalb · davon die helle 
Seitenkante. Puppe : 8 mm, nicht sehr lebhaft, schlank mit ver­
hältnismäßig kurzem Abdominalteil. Augen vorstehend, ebenso der 
obere Teil des Kopfes. Scheiden d~r Fühler, sowie diejenigen de;r 
Mittel- und . Hinte.rbeine in ihrem letzten Teil frei und die Flügel­
scheiden überragend. Analende kegelig, etwas abgestumpft, mit . ei­
nigen gespreizt stehenden feinen Härchen. Luftlöcher hellbraun, un­
ter der Lupe (12 X) als kleine glänzende Warzen erscheinend. Farbe: 
auf dem Rücken hellbräunlich mit grünlichem Ton. Segmentein­
schnitte dunkler. Flügelscheiden und Scheitel mehr bräunlich, der 
Raum zwischen den Flügelscheiden und der Thorax mehr grünlich. -
Häufig findet man die Raupen t.ot in ihren Gespinsten; sie sind einer 
Bakterien(?)krankheit erlegen, und manche haben pestartige schwar- . 
ze Flecke. Die Aufzucht bereitet große Schwierigkeiten, worauf schon 

1) In den letzten drei Werken wurde übersehen, daß Tanacetum bereits in 
Reut t i'- S p u 1 er, übersieht der Lepidopteren-Fauna des Großherzog­
tums Baden, Berlin 1898, S. 178, als Nährpflanze für cretacellum an erster 
Stelle genannt und Senecio jacobaea mit einem Fragezeichen versehen wird, 
'ferner daß auch G r i e b e 1 , Die Lepidopteren-F'auna der bayrischen Rhein­
pfarlz, Neustadt a. d. Haardt, 1910, II. Teil, S. 6, außer Senecio jacobaea auch 
T'anacetum angibt. 
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die älteren Autoren hinweisen. Schlupfwespenbefall wurde nieht be­
obachtet . . 

2. H omoeosoma saxicolum Vaugham (Zucht Nr. 15) 
Die Raupe dieser Art, die von mir an Senecio jacobaea gefunden 

wurde, hat eine ganz andere Lebensweise als diejenige von cretacel­
lum. S i e v e r bin d e t z w e i S am e n k ö p f ehe n du r eh e in e 

· z i e m 1i eh f e s t e G e s pi n s t r ö h r e , die in ihrer Anlage allerdings 
eine . gewisse Ähnlichkeit mit der anderen Art aufweist. Die Raupe 
ist kleiner, in der Form ihr aber völlig gleichend. Kopi, Nackenschild, 
Brustfüße und Luftlöcher wie bei cretacellum, aber der Rückenraum 
ist matt dun k e 1 braun, der Bauch etwas· grauer im Farbton. 
Von der Puppe wurde keine Beschreibung aufgenommen. Ich wollte 
die einzige, die ich erzielte, nicht aus dem Gespinst herausnehmen, 
um das SchlUpfen des Falters nicht zu gefährden. Aber diese Vor­
sorge war unangebracht: die Puppe ergab statt des mit Spannung 
erwarteten Falters eine Ichneumonide! ·wenn auch bislang kein Fal­
ter erzielt wurde, so ist doch nach dem Aussehen der Raupe und ih­
rer Lebensweise kein Zweifel daran möglich, daß es sich um saxicolum 
handelt. 

3. Homoeosoma pseudonimbellum Bentinck (Zuchten Nr. 39. u. 129) 
Nach der Neuordnung der Gattung Homoeosoma durch Graf 

Ben t in ck (2) ist pseudonimbellum diejenige Art, ·zu der wahrschein­
lich die von U ff e 1 n mit nimbella Z. bezeichneten Stücke zu rech­
nen sind. Aber da dies nicht ganz sicher ist - was nur durch Unter­
suchung der betr. Stücke festzustellen wäre - führe ich pseudonim­
bellum hier mit ~uf; das geschieht ferner, um für die Erforschung 
der Biologie dieser Gruppe gesicherte Grundlagen zu geben. Die · 
Raupe lebt hier fast ausschließlich in den . Samenköpfchen von Se­
necio jacobaea, nur lmal fand ich sie an Crepis bienni.s (Zucht Nr. 
39). Der erzielte Falter erwies sich als zu pseudonimbellum gehörig. 
Betr. der Lebensweise konnte ich hier folgendes feststellen: Die 
junge Raupe lebt zuerst in dem Hohlraum unterhalb des Fruchtbo­
dens; nicht selten habe ich das Loch gefunden, durch das .sie in die­
sen Hohlraum gelangt war. Dort benagt sie die Wandung und mi­
niert auch im Stengel. Wenn sie etwas größer ist, geht sie durch 
den Fruchtboden an die Samen. Dort spinnt sie sich ein wenig ein. 
Sie wechselt mehrfach die Samenköpfchen und bohrt sich, wenn sie 
ein frisches angreift, von oben hinein. Äußerlich ist der Befall nicht , 
zu erkennen. Im Jahre 1948 untersuchte ich weit mehr als 15 000 
Samenköpfchen, um die Generationenfolge dieser Art festzustellen. 
Hier sei nur ·kurz erwähnt, daß in Lippe mit Sicherheit 3 Generationen 
vorkommen, von denen die beiden letzten aber nicht vollständig sind. 
Über nähere Einzelheiten soll in einer gesonderten Arbeit berichtet 
werden. Bemerkt sei noch, . daß die Raupe nicht selten vpn Schlupf-

51 



wespen angestochen is~. Die Art kommt hier nicht häufig vor·. Die 
weit über l5 000 Samenk{)pfchen, di~ ich untersuchte, ergaben · 27 
Raupen! 

4. Platyptilia capnodactyla Z. . (Zucht Nr. 68) 
Diese Seltenheit, die bislang auf deutschem Boden nur in einem 

Stück bei Bad Landeck in Schlesien und in einiger Anzahl in den 
Bergen südlich Münchens gefunden worden war, wurde 1947 von mir 
in Lippe entdeckt. Sie bildet einen hochinteressanten Bestandteil der 
lippischen Fauna. ·Über die bis dahin noch unbekannten ersten Stän­
de und über die geographische Verbreitung habe ich bereits berich­
tet (S eh u 1 t z 12 u. 13), worauf ich hier verweisen möchte. Die in 
Lippe gefundenen Stücke decken sich weder mit der Originalbe­
schreibung Zellers noch mit der Beschreibung Osthelders (10); 
wahrscheinlich liegt eine neue Subspecies ·vor. Leider wurde mein 
Hauptfundplatz durch Kulturmaßnahmen vernichtet. Diese greifen 
immer· mehr · um sich, und so wird manche seltene Art, die sich nur 
noch auf kleinen „Oasen" in der Kultursteppe ringsum halten konnte, ' 
aufs schwerst-e gefährdet. Die Zusammenpferchung der Menschen im 
westdeutschen Raum führt ferner dazu, daß jedes kleine Stückchen 
Land, wenn es nur irgend möglich ist, ausgenutzt wird, und so ver­
schwindet ein Zufluchtsort nach dem andern. Für den Naturfreund 
ist das ein sehr schmerzlicher Vorgang. Es wäre an der Zeit, daß der 
Bund für Naturschutz sys_tematisch jedes .kleine Stückchen Öd-

. land, das bis jetzt noch nicht der Ausnutzung anheimgefallen ist, an­
kaufte. Auch die Naturschutzbehörden müßten m. E. in qieser Rich­
tung tätig sein und den Ankauf durch den Staat in die Wege leiten. 
Es ist 5 Minuten vor 12! 

5. Platyptilia Bertrami Rössler (Zucht Nr. 148) 
. In Bezug au.f die Lebensweise der Raupe hier in Lippe konnte ich 
folgendes feststellen: In der Jugend miniert die Raupe in den jungen 
Schößlingen' von ·Tanacetum vulgare, und zwar nahe der Wurzel, so 
daß sie etwas welk aussehen und dadurch die Anwesenheit des Ein­
dringlings. verraten. Ist die Raupe größer, dann finden wir sie in 
einiger Höhe . vom Boden. Befallene Stengel sind dadurcJ;i gekenn­
zeichnet; daß sich Häufchen schwärzlichen Kotes in den Blattachseln 
befinden. Die Aufzucht bereitet keine besonderen Schwierigkeiten, 
nur muß man die Tanacetum-Stengel, die sich leicht zers.etzen, öfter 
auswechseln. Schmarotzer wurden bislang nicht erzogen. Die in­
teressante Puppe ·- mit langem, schnabelartigem Stirnvorsprung 
und erhabenem und gleichzeitig tiefgefurchtem Thorax.:..__ ist mit dem 
Analende, das nach hinten gebogen und unten abgeplattet ist, unter 
eihem Blatt befestigt. Sie hängt fast senkrecht mit dem Kopf nach 
unten. Die Anheftung erfolgt in ähnlicher Weise, wie ich sie bei 
capnodactyla beEchrieben habe (Sc h u 1 t z, 12).· Der Gesamteindruck 
der Puppe ist grünlich oder bräunlich mit zahlreichen dunklen 
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Linien. Das Analende ist leicht rötlich. Die Flügelsch~iden sind weiß­
lich oder weißbräunlich und haben zwischen den Adern schwarze 
Längsstriche. Das Vorkommen ist hier sehr lokal, aber an den 
bewohnten Stellen ist die Art regelmäßig zu finden und nicht gerade 
selten.. · , 

6. Acalla · shepherdana Steph. (Zucht Nr. 158) 
Bislang wurde diese seltene Art nur an einer einzigen engum­

schriebenen Lokalität, dort aber in größerer Anzahl gefunden. Alles 
Suchen an verill:eintlich ebenso günstigen Örtlichkeiten war verge­
bens. Die Raupe lebt hier an Sp~raea ulmaria, und zwar in einer 
Wohnröhre zwischen dem versponnenen Gipfeltrieb. Auch größere 
Raupen können sich durch äußerst enge Ritzen hindurchzwängen; 
selbst sehr gut schließende runde Blechschachteln verhindern das 
Entweichen nicht. Die Verpuppung . erfolgte in einem weißseidigen 
ovalen Gespinst, ausnahmslos zwischen den Blättern der Futter-­
pflanze. Verwandlung zur Puppe nach 5 bis 6 Tagen, Puppenruhe 
etwa 3 Wochen. Die Puppe - deren ausführliche Beschreibung in 
anderem Zusammenhang erfolgen wird - ist durch einen stark aus­
gebildeten Kremaster gekennzeichnet, der aus zwei starken, auch 
dem bloßen Auge sichtba:ren schwarzbraunen Dornen besteht, die 
seitlich rechts und links abstehen, aber stark nach der Ventralseite 
gekrümmt sind. Die Farbe der Flügelscheiden und des Thorax ist 
bräunlichgrün, der Kopf und der Abdominalteil bräunlich, bzw. 
braun olivstichig, die Segmenteinschnitte sind betont dunkler. 
Schmarotzer wurden nicht erzogen; nur eine Raupe war von Braco:.. 
niden-Larven bewohnt, die bei der Verpuppungsreife die Raupe 
wurstartig auftrieben, wie ich es von Lar. pomoeriaria Ev. beschrieben 
habe (Sc h u 1 t z, 14) . 

. 7. Tortrix dumetana Tr. (Zuchten Nr. 104) 
Die Raupe lebt hier vor allem an Salix aurita (in einer Blatt­

röhre), aber auch an Rubus und an Cirsium oleraceum (in einem Ge­
spinst an der Blattunterseite). Die Verpuppung fand in einem weiß­
lichen Gewebe zwischen den Blättern statt. Die Verwandlung er­
folgte nach wenigen Tagen, die Puppenruhe · dauerte 2 bis 21/2 Wo­
chen. Die Puppe ist schlank, hat gewölbte Flügelscheiden, stark her­
ausgearbeiteten Thorax, einen verhältnismäßig langen Abdominal:.. 
teil und sehr .stark betonte Segmenteinschnitte. Der charakteristische 
Kremaster besteht aus einem Gebilde, das, von der Dorsalseite gese~ 
hen, wie ein Spaten aussieht, dessen Seitenränder oben etwas ein­
gedrückt sind. Farbe: bräunlich mit gelblichem Ton bis dunkelbraun, 
glänzend, Thorax ·gewöhnlich etwas dunkler,. Kremaster schwarz­
braun. · Schmarotzer wurden nicht beobachtet. Das Vorkommen die­
ser überall recht seltenen · Art· ist auf einige wenige Bezirke meines 
Fanggebietes beschränkt. 

53 

·"l 



8. Phalonia atricapitana Steph. (Siehe T~fel) 

Phalonia atricapitana Steph. 

Links o, rechts ~. nat. Größe 
e. 1. 8. ·1948 

Senecio jacobaea - Blütenstände 

(Zuchten Nr. 163) 

phot. V. Schultz 

Rechts normaler Wuchs, .links durch die Fraßtätigkeit der atricapitana-Raupe 
verkümmertes Längenwachstum mit gallenartiger Verdickung. In der leichten 
Stengelanschwellung unmittelbar unterhalb des untersten Triebes die ver-

sponnene Schlupföffnung einer zweiten Raupe. 

Die hier im Bilde· wiedergegebene, weniger beobachtete Phalonia­
Art atricapitana ist ein sehr hübsches Tier. Die Weibchen der in Lippe 
vorkommenden Population sind durchweg schön rötlich übergossen, 
was auch bei den Männchen auftritt. In dem Bestimmungsbuch von 
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H er'ing (8) ist dieses Merkmal nicht erwähnt. Atricapitana kommt 
hier in 2 Generationen vor, wi~ vereinzelte Falterfunde beweisen. 
Wieder haben wir hier ein Tier, das nur an ganz bestimmten Örtlich':" 
keiten zu finden ist, obwohl die Futterpflanze (Senecio jac9baea) viel 
verbreiteter ist. Trotz aller Mühe habe ich bislang die Raupe, wel­
·che die Frühlingsgeneration ergibt, nicht eriangen können. Sie soll 
im Herbst in einem Gespinst an den Wurzeln leben und ist auch an 
Hieracium umbellatum gefunden, ·woran ich ebenfalls vergeblich 
gesucht habe. Dagegen habe ich die zur Sommergeneraiion führende 
Raupe in Anzahl aufgefunden. Sie leidet jedoch ganz außerordent:­
lich stark unter Schmarotzerbefall. Man muß froh sein, wenn man 
von 10 - mit Mühe aufgespürten - Raupen 2 Falter erhält. 

Hering sagt 'nun in seiner „Biologie der Schmetterlin·ge" (9): 
„Phalonia atricapitana lebt im· Gespinst an der Wurzel von Senecio 
und Hieracium, soll jedoch auch Stengelverdickungen an denselben 
Pflanzen hervorrufen" (S. 392). Aus der Fassung dieses Satzes ist 
ersichtlich, daß die Lebensweise der Raupe noch nicht genügend_ be­
kannt ist. Was den zweiten Teil dieser Mitteilung angeht, so scheint 
darüber tatsächlich nur eine englische Angabe vorzuliegen. S eh ü t z e 
(15) zitiert zwar R ö s s 1 er (11): „im Herztrieb von S.enecio jacobaea, 
frißt dessen Mark aus, daß der Stengel anschwillt und wegen ge­
hemmter Verlängerung sich dicht mit Blättern umgibt'', hat aber Cin:­
scheinend übersehen, daß diese Mitteilung auf eine englische Quelle 
zurückgeht (die R ö s s 1 er angibt!). Ich hatte nun Gelegenheit, hier 
in Lippe folgendes festzustellen: In der Regel sind die befallenen 
Pflanzen daran kenntlich, daß der Mitteltrieb des Blütenstandes zu-
. rückgeblieben und verkümmert, in vielen Fällen ve:rtrocknet und 
braun ist. Rings um die befallene Stelle, die häufig etwas ange­
schwollen ist, sind blütentragende Triebe . gewa.chsen, auch kann 
dort der Blattwuchs verstärkt sein. Auf jeden Fall ist gegenüber 
dem normalen Aussehen des Blütenstandes ein in die Augen fallen­
der Unterschied vorhanden. In nicht seltenen Fällen befand siCh die 
Fraßstelle weiter unterhalb im Stengel, und zwar auch ohne jede An­
sChwellung. Die Schlupföffnung war dann fast stets knapp oberhalb 
einer Blattachsel angebracht, was beim Zurückbiegen des Blattstieles 
gesehen werden konnte. Es können auch mehrere Raupen in der­
selben Pflanze leben. Ich habe bis zu 4 Stück beobachtet. Zu beach­
ten ist, daß es auch Stengelanschwellungen gibt, die von Käferlarven 
hervorgerufen werden. Um zu zeigen, wie das normale Wachstum 
der Pflanze durch den Befall gehemmt wird, bringe ich neben der 
Abbildung einer normal gewachsenen Pflanze diejenige eines Blü­
tenstandes, die deutlich zeigt, wie sich der Fraß der Raupe ausge­
wirkt hat. Auf dem Bilde sehen wir unterhalb des Blütenstandes 
am kahlen Stengel eine kleine Verdickung. Hier haust eine zweite 
Raupe. Die versponnene Schlupföffnung ist deutlich zu sehen. Eine 
solche Anschwellung braucht aber, wie schon oben hervorgehoben; 
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nicht vorhande.n zu sein. Zusammenfassend ist zu sagen, daß der 
Fraß der atricapitana-Raupe nicht · in jedem Fall gallenartige Sten­
gelverdickungen hervorru!t, diese Anschwellungen sind mir' unwe-
sentliche Beg1eiterscheinungen des Raupenfraßes. · . · 

Die Verpuppung der d~e Sommergeneration ergebenden Raupen 
erfolgt im btengel und zwar in einem länglichen, etwas zähen Ge­
spinst von bräunlich-weißer Farbe, das am Kopfende mit dunkel­
braunem Stengelgeraspel abgeschlossen ist. Dieser Abschluß ist von 
autlen zu sehen. l.Jie Verwandlung geht m.ch wenigen .Tagen vor sich, 
die Puppenruhe beträgt 14 Tage, z. T. weniger. 

Über die p u p p e, die bislang noch unbf.:schrieben ist, habe -· ich_ 
folgendes notiert: · 

Länge 51/2 bis 53/4 mm, normal gebaut, aber Abdo~ninalteil kurz, 'schlank. 
Augen nur wenig vorstehend, Stirn Ilach, Scheitel mit schwa.chgekehlter Wöl­
bung. Jn der Kehlung rechts· und links je eine schräg nach oben stehende 
Borste, ~He ich bi·slang noch bei keiner anderen Schmetterlingsart gesehe~ 
habe. Querrinne vor 'i·horax sehr deutlich ausgeprägt. Thorax gewölbt, aber 
rncht scnarf herausgearbeitet. Fühlerscheiden an der Wurzel etwas erhaben, 
im weiteren Verlauf kaum aufliegend, etwas kürzer als die Mittelbeinscheiden, 
die · keulig endigen. Unter den Mittelbeinscheiden :schieben sich die Hinter­
beinscheiden vor, die ebenfalls keulig enden, und zwar genau m der Rundung 
der l!'lügelscheiden. Bein- und ;Fühlerscheiden sind durch gan~ feine· dunkel­
braune Haarlinien markiert. iähnchen-Querreihen nur schwach ausgebildet. 
Die vordere, dicht am Segmentanfang stehende Reihe weist etwas stärkere 
Zähnchen auf. Sie nehmen, je mehr sich die Ringe dem A:::alende nähern, 
etwas an Stärke zu. Die zweite Reihe hat äußerst schwache Zähnchen. AuJ 
aen letzten beiden Segmenten. fehlen diese. Luftlöcher rechts und links am 
Ende der ersten Zähnchenreihe, deutlich erhaben, braungeringt. Analende 
sehr stumpf. Auf der Dorsalseite befinden sich seitlich abstehende Höcker 
von dunkelbrauner Farbe, die eine breite Basis haben und spitzig enden. Auf 
der Ventralseite rechts und links je zwei weitere kleinere Spitzhöckercheµ. 
Der Rand des Analendes 1sl mit einem Kranz von kleinen Häkchen umgeben. 
Farbe: gelbbraun, fast honiggelb. 

9. Argyroploce fuligana Hb. (Zuchten Nr. 34) 
Die Raupe findet sich zu gleicher Zeit und an denselben Örtlich­

keiten wie diejenige von penthinana Gn. an Impatiens noli tangere. 
Während die letztere fast ausschließlich in der Wurzel lebt, finde 

- ich fuligana in der Regel im mittleren Stengelteil. Mehrfach konnte 
.ich an derselben Pflanze beide Arten beobachten: in der .Wurzel pen·~ 
thinana und weiter oben f uligana. Die Überwinterung der Raupe, die 
~m Herbst völlig erwachsen ist, bereitet große Schv.derigkeiten, und 
ich habe bislang noch keine erfolgsichere Behandlungsmethode ge­
funden. Eine sehr interessante Beobachtung - auf die ich in einer 
anderen Arbeit noch ausführlicher zu sprechen komme - konnte 
ich an fuligana (wie auch an penthinana) machen. Wenn die Raupe im 
Herbst ihre volle Größe erreicht hat, häutet sie sich noch einmal. 
Alsdann überwintert sie und verwandelt sich im Frühjahr - ohne 
erneute Nahrungsaufnahme! - zur Puppe. Es findet also eine Z w i­
s ehe n h ä u tun g statt, die eigentlich völlig zwecklos ist, so will es 
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einem jedenfalls erscheinen. Diese ·Zwischenhäutung vor der Über­
winterung in v ö 11 i g erwachsenem Zustand steht, soviel mir be­
kannt, in der gesamten Falter_welt einzig da. Eine gewisse Parallele 
dazu bildet die Winterhaut der Zygaenen-Raupen [H e_r in g (9), · 
S. 7B], die aber nach der Überwinterung noch Nahrung zu sich neh­
men, und die merkwürdige Zwischenhäutung ,bei der Noctuide 
Agrotis porphyrea -Schiff. (strigula Thnbg.), die erst im Frühjahr statt­
.findet, wenn die Raupe nach erneuter Nahrungsaufnahme ihre volle 
Größe erreicht ·hat. Meine eigenen Zuchten bestätigten dies.e bei 
porphyrea bereits von anderer Seite gemachten Beobachtungen. 
Die fuligana-Raupe ist oft angestochen. Obwohl die Nährpflanze . 
. hier an geeigneten Stellen häufig ist, traf ich die Art nur an ganz 
beschränkten Örtlichkeiten. 

10. Semasia aemulana Schläg. (Zuchten Nr. 50) . 
Wiederum eine Art, die hier nur äußerst lokal vorkommt, obwohl 

die· Futterpflanze, Solidago virga aurea, wenn auch nur in kleinen 
Beständen, viel verbreiteter ist. All diese so lokal vorkommenden 
Arten stellen ganz bestimmte ökologische Ansprüche an die in Frage 
kommenden Örtlichkeiten, an Bodenbeschaffenheit, Temperatür-, 
Feuchtigkeits- und Windverhältnisse, was man übrigens viel besser 
an den Kleinschmetterlingen als an den Großschmetterlingen studie­
ren kann. Die Raupe dieser Art, die mit tripoliana BarreÜ identisch 
ist, lebt im Herbst in den Samenköpfchen von Solidago, sie überwin­
tert als völlig erwachsene Raupe in einem Erdkokon, der eiförmige 
Gestalt hat und eine erhebliche Festigkeit aufweist. Ich hatte ge­
hofft, die Entwicklung genauer verfolgen zu können, da ein Kokon 
so günstig an die Wandung des Zuchtglases angelehnt wurde, daß 
eine Beobachtung möglich schien. Leider wurde· er aber so stark aus­
gesponnen, daß die Sicht verwehrt wurde. Die Raupe ist häufig an­
gestochen, nach meinen Beobachtungen bis zu 30°/o; außerdem ver-
pilzt sie leicht. · · 

11. Notocelia rosaecolana Dbld. (Zuchten Nr. 145) 
Die Raupe lebt gleichzeitig und in ·.derselben Weise wie roborana 

Tr. an Rosa canina. Sie ist an der Färbung leicht kenntlich: fettglän-:­
zend hellbräunlich mit etwas dunkler durchscheinendem Rückenge­
fäß und ebenfalls fettglänzendem, gelblichweißen Bauch. Unterhalb 
der Afterklappe besitzt sie vier, unter der Lupe (12 X ) sehr auffällige, 
etwas gespreizt stehende schwarze Börstchen. Die Verpuppung findet 
wie bei roborana ausnahmslos zwischen einem in der Längsrichtung 
nach oben geklappten Fl.ederblatt der Nährpflanze statt. Der Hohl­
raum wird auf der Innenseite weiß ausgesponnen, so daß die Puppe 
in einem weißlichen Gewebe ruht. Diese ist etwa 8 Tage nach An­
fertigung der Puppenwiege, der Falter nach etwa 14 Tagen vorhan­
den. Rosaecolana ist hier nur sehr vereinzelt zu finden. Auf 30 robo·-
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rana kommt vielleiCht eine rosaecolana! Schmarotzer wurden nicht 
erzogen. 

12. Notocelia incarnatana Hb. (Zucht Nr. 80) 
Die Raupe dieser-schönen Art, die gleichfalls an Rosa canina lebt, 

unterscheidet sich äußerlich kaum von roborana, nur ist sie im Farb­
ton vielleicht ein wenig heller. Sie ist jedoch später erwachsen und 
nährt sich von den Rosenknospen, was bei roborana nur gelegentlich 
vorkommt. Die Raupe lebt in einer kleinen, weißausgesponnenen ·Be­
hausung, die zwischen den Gipfelblättern eines Seitentriebes (Blüten­
triebes) angebracht ist. Die .Blätter erscheinen unregelmäßig zusam­
mengesponnen. Die Behausung wird ganz in der Nähe einer Blüten­
knospe angelegt, so daß diese, die der Raupe als Nahrung dient, be-

. quem zu erreichen ist. Wie einwandfrei beobachtet werden konnte, 
wird die Wohnung mehrfach gewechselt. Bei derberer Berührung 
gibt die Raupe ein Tröpfchen dunkelfarbigen Saftes vön sich, der 
aber, wenn keine weitere Behelligung erfolgt, schnell wieder aufge­
schlürft wird. Die Verpuppung erfolgt in glefcher Weise wie bei der 
vorherg~henden Art (zusammengeklapptes, innen ausgesponnenes 
Fiederblättchen). Oben wird eine spaltförmige Schlupföffnung ange­
legt, aus der sich die Puppe vor dem Schlüpfen herausschiebt, wie das 
auch bei roborana und rosaecolana der Fall ist. Im Gegensatz zu diesen 
beiden Arten liegt die incarnatana-Raupe längere Zeit, bis die Ver­
wandlung erfolgt. Die eigentliche Puppenruhe beträgt aber wjederum 
etwa 14 Tage. Schmarotzer wurde·n nicht beobachtet. Die Art wurde 
bislang nur an einer einzigen sehr beschränkten Örtlichkeit, dort 
aber in größerer Anzahl gefunden. 

13. Laspeyresia cosmophorana Tr. · (Zuchten Nr. 191) 
Ich erzog diese Art nicht nur aus den bekannten Harzknollen der 

Evetria resinella .L, sondern fand die Raupe auch an harzigen Stellen 
unter der Rinde von Pinus silvestris· und Pinus strobus. · :Die letztere 
Nährpflanze ist in der Literatur-Schütze (15), Ford . (4) - nieht 
angegeben. Gelegentlich lebt die Raupe vergesellschaftet mit der.ie­
nigen von Laspeyresia coniferana Rtzbg. Diese ist jedoch im Frühjahr 
noch nicht voll erwachsen, während die cosmophorana-Raupe bereits 
vor dem Winter: ihre volle Größe erlangt hat. Noch im Späth~rbst 
fertigt sie sicJ::i das Verpuppungslager an, in dem sie den Winter 
überdauert, um sich im Frühling zu verwandeln. Der Schmarotzer­
befall hält s.ich in mäßigen Grenzen. 

14. Hemimene agilana Tngstr. 
Agilana wurde bislang von mir nur an einer äußerst beschränkten 

Lokalität um eine kleine Kolonie Tanacetuin vulgare fliegend beob­
achtet. · S eh ü t z e (15) teilt mit, daß er die Raupen abweichend von 
den Angaben, daß sie in den Wurzeln von Tanacetum leben sollen, 
in mehr als hundert Fällen im oberen Stengelteil von Chrysanthe­
mum leucanthemum gefunden habe. An meiner Fundstelle · wächst 
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jedoch diese Pflanze nicht, so daß ich annehmen muß, daß hier jeden­
falls die · ~aupe doch wohl ihre Entwieklung in Tanacetum-Wurzeln 
nimmt. Ich hätte gern diese .Frage geklärt, konnte mich aber nicht 
entschließen, die Pflanzen auszugraben, da dies die Vernichtung der 
kleinen a$ilan~-Kolonie bedeutet hätte. 

15. Depressaria emeritella Stt. (Zuchten Nr. 2) 
Die Raupe ist hier nur recht vereinzelt, aber regelmäßig in Blatt­

röhren an Tanacetum vulgare zu finden, und zwar nicht nur an ge­
schützten Stellen, sondern auch an Feldrainen. Die Erscheinungszeit 
der Raupe ist sehr ausgedehnt, je nachdem wie die (überwinterten) 
Weibchen mit der Eiablage beginnen. Die Verwandlung zur Puppe er­
folgt wenige Tage nach Vollendung des Puppengespinstes, das zwi­
s~hen den Blättern angelegt . wird. Bei heißem Wetter beträgt die 
Puppenruhe nur 14 Tage. Der Schmarotzerbefall ist unbedeutend. -
Die Puppen der- Depressa.ria-Arten zeichnen sich durch einen merk­
w:ürdigen B e weg u n g s m e eh an i s m u s aus. Während im allge­
meinen die Kleinschmetterlingspuppen das Abdomen nach allen Sei­
·ten drehen können (wenn sie nicht überhaupt bewegungsunfähig 
sind), ist bei den Puppen der Depressaria-Arten nur eine Bewegung 
von oben nach unten (und umgekehrt) möglich. Eine genaue Dar­
stellung dieses Mechanismus bleibt einer · späteren Arbeit vorbe­
halten. -

Zum Schluß erscheint es angebracht, die vorstehend aufgezählten 
15 Kleinschmetterlingsarten hinsichtlich ihres Vorkommens ·in den 

Homoeosoma cretacellum . 
saxicolum 
pseudonimbell um 

P1atyptilia- capnodactyla 
Bertrami 

Acalla sherpereana . 
Tortrix ,.dumetana 
Phalonia atricapitana 
Argyroploce fuligana 
Semasia aemulana . 
~ otocelia rosa:ecolana 

;, incarnatana 
Laspeyresia colmophorana 
Hemimene agilana . 
Depressaria emeritella . 
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Nachbargebieten· zu vergleichen. Die Tabelle gibt darüber Audrnnft._ 
Das Zeichen X bedeutet, daß die Art in dem betreffenden Gebiet 
aufgefunden wurde. Das Zeichen - besagt, daß sie in den einschlä­
gigen Veröffentlichungen nicht erwähnt ist, was natürlich nicht be­
deutet, daß die Art nicht doch dort vorkommt. Zu beachten ist, 
':laß das Gebiet von Kassel sqwie die W aldecker Gegend in Bezug auf 
Kleinschmetlerlinge nur unzureichend erforscht sind . 
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Ein botanisch interessantes Moor bei Thiile (Kreis Büren) 

Dr. P.· G r a ebne r 

Kürzlich machte mich der Gärtner W. Bierbach aus Boke auf ein 
größeres Vorkommen von Wollgras aufmerksam, das in hiesiger Ge­
gend schon zu den Seltenheiten gehört. Eine sofort ·vorgenommene 
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